
omMm „Eicclesia est SCMPDCIC reformanda.‘“‘ geht, die ın der Vergangenheit verwurzelt
eiters ist die Erziehung ZUL selbstand:?- SinNnd. Dazu hat S1Ee noch 1ne prophylakti-
gen Meinung, ZU eigenen Trteil 1nNne CON- sche iırkung S1e ag künftigen KrTr1-
1L10 sine Qua NO.  - jeder onstruktiven Kr1i- SC vorzubeugen.
i1k
Au  <} der junge ens MU. schon lernen,
einerseits Selbstkritik uüben, ander-
seits nicht 1Ur die Tapferkeit, sondern die
ughel un VOL em die 1e ler- Thomas N yiri
1915  - Einige Aspekte der sSıiıtuation der
Viel schwerer als die Erziehung ZUTC Kr1- Kirche iın Ungarn heute
i1k der Jugen:  en 1ST natiurlı die eige-
ne) Nacherziehung der Erwachsenen, VOTLT Wıe kannn dıe ırche unter den edingun-em ZULC Kritikannahme. Und doch sollte gen eines atheistischen Kommunısmaus
wohl die Fähigkeit, Titik anzunehmen ıhren Dienst den enschen leisten?
un ertiragen, 1ne conditio SiNe UQua NO  - Wie kannn s$iC ıhre eigene geschichtlichese1in, jemandem auch ın der 1r

ein Amt anzuverirauen. Man sollte YDnothe abtragen un Aufbau ge-
rechterer gesellschaftlicher Verhältnisse

nNnıe vergessen, daß auch die Kirche immMer miıtarbeiten? elches ind schließlich dıewieder lernen muß, daß S1Ee iıne Lernge- Alternativen e napstlichen Ostpolitik, dıesellschaft ist 1 Nur unter dieser ed1in-
gung ist die „permanente Metanola‘** mMmOg-

e1ıt Johannes konsequent verJolg
Wwıird? Um eım. Letzten beginnen:lich, w1ıe Mauer reiien! ausdrückte

„Zugleich darf keine 1r Obrigkeit uch dıe TNKer der egenwärtıgen Ost-
nolitik des aukans wWwıssen keine eC|unter erufung darauf, daß das Vorsteher-

amt ein Dienstamt sel, jede A0 Alternative, ser, denn, dıese Politık
gul machen, da ß SıC für alle Glaäubigenihm selbst qals illegitim VO: sich abwelsen.

Eine Unkritisierbarkeit des Mties (nach Früchte Drıiıngt Warum aber einen olchen
Informationsartike über dıe geschichtlicheTuUukiur und rägern würde nmaßung

un: urpatıon der Christi nach sich Entwicklung und über das kıirchliche Le-
Den 1n Ungarn? Weil die ırche diesesziehen“‘ 1: „Krise“ un: KTG 1nd ethy-

moOL10g1S mliteinander verwandt Es gibt Landes ınNe unserTer Nachbarkirchen 1st,
ber außerdem einen Sa!  en Zusam- neil dıe materzalıistisch-atheistische Atmo-

sphäre, mM1Lt der S1C fertigwerden muß, uchmenhang zwischen Krise und Titik E
der ırche unserer Lander anntiıche Auj-tiık kann Sympiom der Krise SeIN. 1es ist
gaben tellt, weil 1ele Touristen 1LUS denVOTLT em dann der Fall, Welll S1e das

richtige Maß verliert der WEnl der ens deutschsprachigen Landern nach Ungarn
Un ın andere „Sozialistische Staaten‘‘ Jah-1ın seinem bere  igten Bedurfifnis, Tritik

üben, durch Strafmaßnahmen, Drohun- T  3 und ınNnNe Bastsinformation erhalten
sollen, UTCH ıhre Brüderlichker undgen un! dgl fIrustriert WITrd. Aus solcher

Frustration kann e1! ZUTr Kritisier- iıhr Zeugnis den Menschen UuN den Kır-
hen dıeser Laänder helfen. redsucht kommen: „Die Fehler der enschen

1nd fehlgeschlagene rojekte der Tugend
Zunächst gilt CS, möÖögli:  en Mißverständ-kommt: „Ecclesia est semper reformanda.‘  geht, die in der Vergangenheit verwurzelt  Weiters ist die Erziehung zur selbständi-  sind. Dazu hat sie noch eine prophylakti-  gen Meinung, zum eigenen Urteil eine con-  sche Wirkung: sie vermag künftigen Kri-  ditio sine qua non jeder konstruktiven Kri-  sen vorzubeugen.  tik  Auch der junge Mensch muß schon lernen,  einerseits Selbstkritik zu üben,  ander-  seits nicht nur die Tapferkeit, sondern die  Klugheit und vor allem die Liebe zu ler-  Thomas Nyiri  nen  Einige Aspekte der Situation der  Viel schwerer als die Erziehung zur Kri-  Kirche in Ungarn heute *  tik der Jugendlichen ist natürlich die (eige-  ne) Nacherziehung der Erwachsenen, vor  Wie kann die Kirche unter den Bedingun-  allem zur Kritikannahme. Und doch sollte  gen  eines  atheistischen Kommunismus  wohl die Fähigkeit, Kritik anzunehmen  ihren Dienst an den Menschen leisten?  und zu ertragen, eine conditio sine qua non  Wie kann sie ihre eigene geschichtliche  sein, um jemandem — auch in der Kirche  — z. B. ein Amt anzuvertrauen. Man sollte  Hypothek abtragen und am Aufbau 9ge-  rechterer  gesellschaftlicher  Verhältnisse  nie vergessen, daß auch die Kirche immer  mitarbeiten? Welches sind schließlich die  wieder lernen muß, daß sie eine Lernge-  Alternativen zur päpstlichen Ostpolitik, die  sellschaft ist1l, Nur unter dieser Bedin-  gung ist die „permanente Metanoia‘ mög-  seit Johannes XXIII. konsequent verfolgt  wird? — Um beim Letzten zu beginnen:  lich, wie es O. Mauer treffend ausdrückte:  „Zugleich darf keine kirchliche Obrigkeit  Auch die Kritiker der gegenwärtigen Ost-  politik des Vatikans wissen keine echte  unter Berufung darauf, daß das Vorsteher-  amt ein Dienstamt Ssei,  jede Kritik an  Alternative, es sei denn, diese Politik so  gut zu machen, daß sie für alle Gläubigen  ihm selbst als illegitim von sich abweisen.  Eine Unkritisierbarkeit des Amtes (nach  Früchte bringt. Warum aber einen solchen  Informationsartikel über die geschichtliche  Struktur und Trägern) würde Anmaßung  und Usurpation der Rolle Christi nach sich  Entwicklung und über das kirchliche Le-  ben in Ungarn? Weil die Kirche dieses  ziehen‘“ 12, „Krise“ und „Kritik‘“ sind ethy-  mologisch miteinander verwandt: Es gibt  Landes eine unserer Nachbarkirchen ist,  aber außerdem einen sachlichen Zusam-  weil die materialistisch-atheistische Atmo-  sphäre, mit der sie fertigwerden muß, auch  menhang zwischen Krise und Kritik: Kri-  der Kirche unserer Länder ähnliche Auf-  tik kann Symptom der Krise sein. Dies ist  gaben stellt, weil viele Touristen aus den  vor allem dann der Fall, wenn sie das  richtige Maß verliert oder wenn der Mensch  deutschsprachigen Ländern nach Ungarn  und in andere „Sozialistische Staaten‘“ fah-  in seinem berechtigten Bedürfnis, Kritik  zu üben, durch Strafmaßnahmen, Drohun-  ren und eine Basisinformation erhalten  sollen, um durch ihre Brüderlichkeit und  gen und dgl. frustriert wird. Aus solcher  Frustration kann es leicht zur Kritisier-  ihr Zeugnis den Menschen und den Kir-  chen dieser Länder zu helfen.  red  sucht kommen: „Die Fehler der Menschen  sind fehlgeschlagene Projekte der Tugend  Zunächst gilt es, möglichen Mißverständ-  ... Fehler sind unglückliche Tugenden‘“ 13,  Konstruktive Kritik dagegen ist eines der  nissen zu begegnen. Obwohl die kirchliche  Situation in den Ssozialistischen Staaten  besten Heilmittel der Krise: sie hat thera-  peutische Bedeutung, wenn es um Krisen  viele Gemeinsamkeiten aufweist, gibt es  ı1 Vgl.  doch auch bedeutende Unterschiede. Als  G. Biemer,  Ist die Kirche lernwillig?  Zur Lernfähigkeit der Kirche, in: Diakonia 3  (1972) 2—5.  ungarischer Theologe kann ich mit einer  12 O. Mauer,  Wer darf in der Kirche reden?  * Leicht gekürztes Referat des Autors vor den  ebd. 217,  nach Budapest gereisten Teilnehmern des Welt-  13 L. Feuerbach, Philosophische Kritiken und  kongresses der katholischen Presse im Oktober  Grundsätze, Reclam 58, Leipzig 1969, 302—303.  4  k  328Fehler S1INd unglückliche Tugenden‘‘ 13,

Konstruktive T1itik dagegen ist eines der nıssen egegnen Obwohl die 1r
S1ituation iın den sozlalistischen Staatenbesten Heilmittel der Krise: S1Ee hat era-

peutls Bedeufung, WEenNll Krısen viele Gemeinsamkeiten aufweist, g1bt
LV do:  } auch bedeutende Unters  1e': Alsziemer, Ist die Kirche lernwillig?
ZuUr Lernfähigkeit der Kirche, 1akon1l1a
(1972) —B5 ungarischer eologe kann ich mit einer
12 ‚uerT, Wer darf in der 1r reden? eicht ekürztes eferat des Autors VOT den
eb DUg nach udapest gereisten eilnehmern des Welt-
13 Feuerbach, Philosophis Kritiken un kongresses der katholischen TEesse 1m Oktober
Grundsätze, Reclam 5 'g Leipzig 1969, 302—303
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gewissen ompetenz Ur über meıin Hei- anderen Teilen Europas bis 1945 De-
matland sprechen. em ist $ 1ın diesem halten können.
Rahmen icht möglich, ein umfassendes Die Führung des Staates bestand
1ld der irchlichen Lebensäußerungen aus Angehörigen jener gesellschaftlıchen
entwerfen, vielmehr muüssen WI1Tr uLs mit Klassen, die sich schon lJängst VO:  } der
einigen Hinweisen egnügen. 1r entiremdet hatten. Diese enschen

trafen autft ine 1r  el deren Führung,
mindestens ZU. e1l un 1n den entschel-Die kirchliche Situation denden ersten Nachkriegsjahren, für den

Da die heutige S1ituation hne die geschicht- unerläßli  en Lernprozeß noch icht en
WAar, die geänderte Situation ichten Hintergründe unverständlich 1ST,

Sind 1n einem ersten Schritt die 1STOT1S bewältigen und die Konsequenzen der N1-
relevanten aktforen aufzuzeigen. storıschen ypothe. nıcht auiarbeıten

konnte. Daruberhinaus g1ing die kirchliche
143 Eine historische yYypothe Führung ın die Opposition den SO0-
Die Ün 1n ngarn anders als P zialismus un! lehnte jede Verhandlung mi1t
1n olen ist mit einer schweren histori- dem Staate ab. Was der ungarischen Kir-
schen Hypothek elaste Das Oor.  legs- che als davon wider({fuhr, wWar nicht
ungsarn War ein vorwiegend katholisches I1U.  F jenes Martyrıum des aubens

willen, das jeder Christ gemä. dem Kvan-and (67%) Die usübung der eligion
War sowohl 1ne gesellschaftli als auch gel1ium autf sich nehmen soll, sondern —
1ne staatliche Forderung. Die grundlegen- ren zudem die negatıven Folgen auch des
de gesellschaftliche un.  10N der 1r Entzugs ihrer privilegierten gesellschaft-
bestand ın der Legitimierun der üuber- en Posıition. Da hierzu nıcht I1U.  — die
kommenen Gesellschaftsordnung, die weit- Latifundien und carıtatıven Einrichtungen,
hın UTr den Interessen einer chmalen sondern auch die B1  ungsinstitutionen g_
Oberschicht diente. ers:  ledene T1ISTUN! hOörten, drohte der ungarischen 1r 1Ne
inspirlerte sozlale ewegungen und einN- bildungsmäßige und theologis Stagna-
zeine Kirchenführer en ‚WaTr mäßigen- tion un! erödung größten Ausmaßes. So
de Einflüsse Aaus un:! emuhnhntien sich, die wurden 1mM Verlauf der Verstaatlichung der
notwendigen gesellschaftlichen Änderun- Schulen der 1r i1wa 20 Gymnasien —

gen 1ın ang setzen; ihre Versuche - geboten, das Angebot wurde ber schro{ff
T&  =) ber ZU. Scheitern verurteilt, da die abgewlesen; ardına. Mindszenty unter-
1r mi1t dem Feudalsystem unlösbar die (vom aa erbetene) weitere Un-
verflochten Wr Die 1r War der größte terrichtstätigkeit der Ordensmitglieder 1ın
Grundbesitzer me. als 500.000 Hektar) den verstaatlichten Schulen un!: gab die
1n einem Land, ın dem Tast die alfte der Anwelsung, daß alle Okioren der "Theolo-
damaligen Bevölkerung bettelarm Wä.  — In gie 1ın den Westen lüchten ollten. Der
der eıit der Weltwirtschaftskrise (1930) erstaatlichung der Schulen 1mM Jahr 1948
War 1mMm „Land der drei Millionen Bettler‘®‘ folgte 1950 die Aufhebung fast sämtlicher

ennach zeitgenössischen 1z1ellen erl  en
B das Existenzminimum für 4,456.866 All dies brachte die 1r den and
Menschen be1l einer Gesamtbevölkerung des Ru1ins. Das Problem ©1 War nicht,
VO.  - 0,68383.319 Personen nicht vorhanden. die 1r physisch ausgerottet wurde,
Die revolutionäre Umgestaltung der Ge- sondern ob S1e autf die Dauer imstande
samtstiruktur unNnserer Gesells  aft nach eın würde, hne geistige und dialogische
dem verlorenen rıe und die Trennung Potenzen einer marzxistischen mwelt Re-
zwischen 1r und aa en den LO- ens über ihren Glauben en
alen Verlust er fIrüheren Privilegien Dazu S1e 1nNne Jlebendige Kommunl1-
un! der weltlichen Macht der 1r mi1t kation mM1 ihren chwesterkirchen un!
sıch gebracht, die S1e viel tarker als in m1T dem aps eNOTl un! S1e da-
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her ihre Öpposition aufgeben und Ver- Im Junı 1977 empfing aul VI Janos Ka-
andlung mıit dem Regime treten 1L1USSEeN dar den Ersten ekreiar der Partel,
dem der Ära des Personenkults die Prıvataudienz Na  } der einstundigen Un-
UOpposition der 1r NS Zu gelegen terredung bezeichnete der aps diesen Be-
kam, weil diese Keglerung die S VO  ; such als Ndpun. Jlangsamen ber
Rom hermetisch absperren wollte eligion nliemals unterbrochenen Prozesses iel des
un 1r wurden grundsätzlich Ta Diıialogs S@1 gewesen 1ma ech-
geste. und au die Sterbeliste gesetzt ten relig1ösen Friedens die Einheit und die

loyale Zusammenarbeit er Schichten der
Vereinbarungen zınıschen ırche und Bevölkerung ZU Vorteil des anzen Vol-

AaAn kes Ordern Ungarns 1r un:! der
Na:  D langem iNNeren un äaußeren KRıngen Vatıkan bereit diesen Weg der DOS1-
und nach manchen Kepressionen nahm die L1ven Zusammenarbeit welterzugehen Im
A den Sozlalismus als Gesellscha{fts- selben S1iNnne Spra Janos ar un
form und den marxistischen g als die brachte Anerkennun füur die moralıi-
inr VO. Herrn der Ges:! zugeteilte sche Ta un für den 18  en Wert der
Stelle Z christlichen ZeugnI1is un: Dienst 1r ZU Ausdruck
nın ngesichts der erwähnten Bedrohung
ents sich der Episkopat mi1t dem kıne Bestandsauinahm: des iırchlichen
el ontilakte anzuknüpfen 1950 kam 1Ne Lebens
erste Vereinbarung zwıischen Episkopat

Der Konterxtun! Keglerung zustande die ber Rom
1e angesehen un: zugleich VO  5 selten ngarn ist eın sozlalıstisches and MmMI1T
des Kegimes schweren Zerreißproben aus- TISTLU europäischer Tradition Se1t über
gesetzt wurde In dieser imosphäre WUL- ausend Jahren i1st ultur (Ge-
den die eihoden des politischen Kampfes schichte relig1iOöse und staatlıche Ord-

die ea  10N und der 1deologi1s:  en Nnung m1% Europa verbunden „ VLiT der An-
Konfrontation gegenüber der eligion nahme des Christentums 1ST au -
nicht selten vermischt madischen Reitervolk der kulturira-

genden un! staatsbildenden Voölker Europas
DIie en! aps Johannes geworden‘‘ Sa unlängs der Erzbischot
Die eigentliche en brachte der OnTi= VO  S Wien ardına Dr HFranz onı

Johannes Erzbischof Casaroli SC11N1e1N aut der Theologischen Akademie
unterzeichnete 1964 udapes das ersie udapes gehaltenen Vorirag un ügte
Protokoll uüuber Ce1in eilabkommen des Va- hiınzu „Ja vielleicht S1INd die ngarn das
ti1kans m1% der Volksrepublik arn europäilischst Volk überhaupt
als dem ersten sozlalistischen and Das Auch d1ie 1r Ungarn 1ST eutfe
Abkommen beinhaltete die egelung Übergangsstadium zwıischen der
der Bestellung der vakanten Bischofssitze „Volkskirche“‘ un! der „Entscheidungskir-
den 'ITTreueld der Bischoöfe ferner die Wie- che*‘ angels OIL1Lz1ellen Statistik
dereröffnung des Ungarischen Päpstlichen über die Kirchenzugehörigkeit kann 1Na)  ‘
Institutes Rom un! die Möglichkeit S{il- unter den 10.5 Millionen Eınwohnern auf-
pendliaten AT  — Weiterbildung nach Rom Trun! der familiären erkun mI1T Mil-
entsenden Dieses Teilabkommen hat den l1onen Katholiken mI1T Millionen Re-
Rahmen der ahrlıch zweimal STa  1nden- Oormierten und 400 000 utheranern rech-
den regelmäßigen esprechungen festge- 1915  S DiIie romisch katholische 1r hat
legt die welteren Übereinkommen VOT- 3l Diozesen darunter Erzdiözesen, und
nehmlıich AD Wiederherstellung der — 1Ne unlertie TIG  1S katholische 10zese
garischen lerarchie MIT dem Erzbischof Die theologische Ausbildung findet 5 D1-
VO  - Esztergom un! Primas VO  - arn sch6öflichen Seminaren un der he0o-
inhrer Spitize führten og1Ss!  en ademıle VO.  5 udapes (Rechts-

330



nachfolgerin der theologischen Jahren imstande eın wüurde, ihre Aus-
der VO ardına. Päzmany 1635 gegrun- en aus eigenen Mitteln, Aaus den
eien Uni1versität) sta  ' SOWI1e 1mM Oml- freiwilligen Kirchenbeiträgen SOW1e aus
schen ngarischen Päpstlichen NsSLLiuV Spenden der Gläubigen en Eis
Die allgemeine Verweltlichung und Ent- duüurifite wohl ın dieser egelung auch die
christlı  ung ging ın ngarn ebenso VOTLT marxistische ese VO aldigen Dster-
sich wıe 1n den meisten Teijilen Kuropas ben der eligion eine achtliche
immMmerhın nıcht 1n dem usmaß, das INa  - mitgespielt en
eigentlich erwarten mussen. SO Nna- Inzwischen wurde die 1950 vereinbarte
ben sich VO.  - den 1973 befragten Trun: 9.000 erminderung DZWw. Kinstellung der staati-
über ZWanzlg TEe en Personen 46,0% en Ziuschuüsse angesichts der schweren
als religiös, 46,6 %o als iıcht relig1lös bezeich- finanziellen age der 17 hinausgescho-
net, 5,8% unschlüssig, während 1,67% ben Die uwendungen des Staates fur die
keine ntiwort gaben. katholische 1r werden weiliterhin VOT
DIie rgebnisse einer pastoralsoziologischen em als Gehaltsergänzung fur die Seel-
NTiersuchung zeigen, daß 1971 VO:  5 en SOTger, Theologieprofessoren, als Beitrag
lebend geborenen Kındern 60,5 % katholisch ZU  er Kranken- und Altersfürsorge fUür Priıe-
getaufft, VO  - den Verstorbenen 60,8% Ka= ster und Ordensleute ausgezahl
holisch eerdigt, und 8l er hen Ka
holisch eschlossen wurden. Die ahl der Freiwilliger Kirchenbeitrag
rstkommunikanten macht allerdings einen Eine weitere Einnahmeqauelle der 1r
Bruchteil der gefauften inder AUuUS. Am bıldet der Ireiwillige Kirchenbeitrag. Die
Religionsunterricht ın den Schulen nehmen 1rı hat das Recht, VO.  5 ihren Gläubigen
iın ändlichen egenden bedeutend mMehr 1iıne Art „Kirchensteuer“, einen freiwillig
iınder als ın den Staäadten teil. Was den geleisteten Belitrag einzuheben und dazu
eSsSuUu: anbelangt, erIullen nach 1N1- die Gläubigen durch die Beauffifragten der
germaßen zuverlässigen chätzungen Pfarre 1n den Wohnungen aufifsuchen
der weılımillionensta udapes rund lassen. Dies ist keine „Sammelaktion‘“, die
100.000 enschen ihre Sonntagspflicht. In anderen gesetzli  en egelungen unfer-
ändlichen -ebleien ist die ahl er. steht.) Ks kann angenommM:': werden, daß

iwa bis 50% der erwachsenen etaufif-
Finanzıelle age ten die iırchengemeinde finanziell unter-

Bis ZU nde des Z welten Weltkrieges be- tutizen.
SIr1tt die 1r einen el ihrer usga- en dem freiwilligen Kirchenbeitrag
ben dUus den riragen ihres Grundbesitzes, eLiwa 60% der finanziellen 1ıttel der Kir-
der jedo verhältnismäßig unrentabel Wa  - che) und der staatlıchen Unterstützung
Die 1r wurde auch VO aa unter- (25%) bılden d1ie AdUus dem westlichen Aus-
StULzt, und ‚WaT ın HForm der sogenannten land einlaufenden Spenden 1ıne wichtige
„KONZTÜSS, einer Gehaltsergänzung Geldquelle f{Uur die ungarısche 1r (15%)
des nlıederen lerus adus dem „Religions- Die 10Zese als SO. verfügt 1mM allge-
fonds‘‘ DZw. ‚„Studienfonds‘‘ (aufgestell: mMeinen üuber keine eigenen Einnahmequel-
aus untier Kaiser Joseph IL enteıgneten len, hat ber maßge  ichen Einfluß aut die
kirchlichen Bes1itzungen KOoordinlerung be1l der Verteilung der T1=-
Im uge der allgemeinen „Bodenreform“‘ nanzıellen Mittel
VO TrTe 1945 wurden auch die meisten
kirchlichen Grundbesitze enteignet; die Kırchlıche Bautätigket
staatlıchen Zuschüsse blıeben unverändert, Neue iırchen und Pfarrhäuser werden I11LU.  —
ollten ber laut Abkommen VO:  5 1950 wenige gebaut; cdie Erhaltung, KRenovlerung
gleichmäßig abnehmen un! nach Jahren und Modernisierung der ırchen und
auihoren. Diese egelung wurde unter der Pfarrhäuser führen oft Trheblichen f1=
Annahme getroiffen, daß die 1r nach nanziellen Schwilerigkeiten
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Die Priester des kirchli:  en Lebens und der ‚vangeli-
Ssat]ıon. DIie 1ir! ngarns kann esbe-Obwohl die 1r icht mi1t dem Klerus

1dentls ist, ind die Zahlen der 1n der züglich auf 1nNne an Tradition zurück-
blicken. Es gab nämlich 1ne spezifischeSeelsorge atıgen Priester OWwl1e der Prie-

sterkandidaten f{Ur das religliöse en ungarische Institution, das sogenannte I1
eines Landes bezeichnend. Derzeit en zenzlat. Obwohl Laien, versahen diese LAU-

zenzlaten während der Türkenzeit auf gr—WIr ın ngarn Bischofe un: Weih-
bischöfe, mehr als 1n der eit der Mon- Ben ebıetien die Seelsorge.

eute ist die Situation anders. ÖOrganıisa-archie. Die Gesamtzahl der 1n der Seel-
OT8! atıgen Priester dürifite kaum üuber Ttorısch betitrachtet bieten die Pfarrei un:!

der Pfarrgemeinderat jenen ahmen, ın3 000 liegen. Die Altersstruktur des ungarl-
chen lerus zel eın ungünstiges 1ıld dem INa  5 den Laien ıne aktıive
mehr als 65 % der aktıven Priester sind teijlen kann. (In arn wurden bereits
üuber TEe alt. Die Bilanz der Weıhen 1919, A  H— e1it der Räterepubli. Pfarrge-
un!: Sterbefälle ist außerst negatıv. SO ka- meinde-Organisationen egrunde Die -

na!| mMmoderne Institution verkalkte aberINE  5 1973 auf 104 verstorbene usBE=
weiıihte rIiestifer. Eiıne erfreuliche AUus- während der folgenden Jahrzehnte.) Die

Pfarrgemeinden ebendl. gestalten,nahme bildet die griechisch-katholische 1)1=
OZzese Hajdudorog, die ahl der Neu- unter Einbeziehung der kirchli:  en

Basisgruppen, ist das nliegen a ll jener,prliester die ahl der verstorbenen bel wel-
tem übertri{fift. Bekanntlich sSind die mel- die sıch für die Zukunf{t der Kirche verant-
ten der griechisch-katholischen Priester wortlich fühlen Allerdings elaste das
verheiratet (etwas über 160), un! Cie reli- üubeririebene UTtOor1tatspr1nNZzZ1p icht LU

g1Öse Sozlalisation 1n den Priesterfamilien das Verhälfinis zwischen Bischof und Prie-
stern SOWI1Ee das der Priester untereinander,1st 1ine der Ursachen, daß ın dieser DIi-

OZese der Priesternachwuchs gesichert sondern auch das zwischen Priestern un!
ist. 1Laıen. Noch imMMer kann sich die Mehr-
Über die ahl jener Priester, die 1Nr Amt zahl der Priester 1Ur schwer mit dem Ge-

danken befreunden, daß die Gläubigen einnledergelegt aben, gibt keine Angaben,
wohl ber über jene, dlie sich offiziell lalisie- effektives Mitspracherecht 1n den bislang
T  3 lLießen. Nach am:  en römischen Sta- ausschließlich als priesterliche Domaäne g_
1STLiken ind die Amtsniederlegungen ın andhabten elangen der irchlichen Ge-
ngarn 1n relativen Zahlen ausgedrückt meinschaft bekommen sollen Eine unifor-
eindeutig er (6%) als 1n anderen Läan- mierte Erziehung SOWI1eEe 1Ne VO ufor1l-
dern Kuropas; S1e werden 1n der Welt tätsprinzip eprägte Mentalität hat zudem

viele Priester phantasielos gemacht, undüberhaupt NU:  H VOINl Brasilien (8%) über-
Troffen Diese Angaben des roömIischen S1Ee getrauen sich nıicht experimentie-
Theologen Colagiovannı wurden bisher Len

VO  S ungarischen ırchlichen Stellen weder Die Entwicklung ängt ber ehr STAaTr.
bestätigt noch entkräftet. ngesichts der auch VO  5 den La:en selbst aD Langsam
Überalterung des Jerus, der Amtsnieder- profiliert sich ine zahlenmäßig War

egungen un! der kleinen ahl der Neu- kleine, ber wertvolle, selbstbewußte un!
opferbereite VO:  - T1isStien. Diesepriester ist Diıs 1990 mi1t einem Rückgang

des eutigen aktıven Priesterbestandes mundigen Katholiken tellen eruill
und die äalfte rechnen. ıihren Mann, G1E gehören ın inrem erut

den besten ihrer Generation. Sie 1nd theo-
IDe Pjarrgemeinderäte logisch gebl.  eT, Uun! S1Ee suchen nach Ver-

ardına al nannte 1n einem Nier- Lrautheıt und Gemeins:  aft Eine zentrale
V1eW mi1t der ungarischen Nachrichtenagen- Au{fgabe der irchlichen Organisation iın
LUr M'TI als eines der Hauptprobleme die ngarn WIrd demzufolge darın estehen,
Einbeziehung VO  - Laiıen ın die Gestaltung echte 1r Gemeinschaften fOr-
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dern dem ebilet der theologi- sich mi1t Menschen, die üuber ihre ez1e-
schen Erwachsenenbildung noch die hung ZUTC Gemeinschafft, über den Sinn

ihres Lebens nicht nachdenken wollenDurchführung der entsprechenden Initia- der können, verständigen. Die Verständi-tiven. Eın wichtiger 1s% 1m Früh- gung mi1t ihnen ist unmöOglich, denn S1e
jahr 1978 mit der Zustimmun des staat- umgeben ihre kleine eNse Welt mit Mau-
en rchenamtes theologischen CIN, die 1n keine Richtung eoIIne ind
Fernkursen für Laien eschehen. icht einmal ın Riıchtung immel g1bDt

1ne ' 1ur. Ihre Existenz manifestiert allein,
daß S1e weder m1T der esells  aft noch26 Die Jugend und dıe eligion mı1]ıteinander eiwas tun en wollen.

Der Religionsunterricht ist ın den en Andererseits ekunden viele ungarischefakultativ gestattet, Je€' kaum geeignet, Jugendliche eın ausgesprochenes Interesse
1inNne ausreichende religiöse Unterweisun den sinngebenden erten des mensch-

vermiıtteln. Hinsichtlich der en der
eligionsunterricht teli.  ehmenden

en ens; VOTL em Jesus un! S@1-
11 Evangelium. Eın 1Ta VO.  - VOT'Üüler ind WITLT NU.:  F aut Schätzungen VeLr-

wlesen. Ronay beleuchtet die Bedeutung Jesu für
die heutige Jugend ın ngarnDer Religionsunterricht ın der 1rı  e,; der

fIrüher 1n der HKorm der 99  hristenlehre‘“‘ fÜür „Die rage, die eute einen Gläubigen
un!: 1ın seiner Person die 1r geste.die ZUMmmM Religionsunterricht angemeldeten WITrd, lautet Wer ıst Jesus? Wo ıst

Jugen:  en ebenso w1e für Erwachsene jinden? Warum glaubst du iıhn un: wıe
sS1e. dein Jlaube aus? Was edeutie Jesusehalten wurde, darf e1t Januar 1975 wıe
und der .laube iMn für dein ender reguläre Religionsunterricht gestaltet

werden (gemeinsame Bearbeitung des Stof-
es übrige die Dogmen, die Ottesbe-
welse, die Te VO:  - den Sakramenten,

fes, wendung VO:  5 Anschauungsmaterial moraltheologisch-ethische Fragen und noch
un ilung der Interessierten 1n Al- etliche andere erden mit einem sel-

zucken abgetan; all dies interessiert dentersgruppen) uberdem 1st eın Wwel-
monatiger rstkommunionunterricht und Tragenden nicht, weil ihm nl

gen nat theoretische Ausführungen VeLr-
eın einmonatiger Firmunterri: gestattet. mitteln ihm Jesus nicht, nach dem
Die heutige Jugend mit ihrer T1LiSchen uUusschau hält, den kennenlernen Wwill,;
Kinstellung erelte Ssowohl dem taatlı- VO: dem egierig niwort auf eine

existentiellen Fragen erhoi{ft.“‘chen als auch dem irchlichen rzliehungs-
trager beträ:  iche Sorgen Eın angesehe- Dieses Interesse mag auch der Grund da-
er marxistischer Sozlologe rle 1n der füur se1in, WaTrunm aa un! 1r! den
ungarischen Kulturzeitschrift „Valösäg‘“: irchlichen Religionsunterricht einer KRege-

lJung zugefü. en. Dazu schrieb der„Der WUunN:! des religiösen Interesses ın
den kleineren der größeren Dörfern, —> Staatssekretär Uun: Leiter des staatlichen
Sal 1n den Stadten, edeute' noch ange Mties füur Kirchenfragen Imre Miklos
nicht die überzeugte Verbreitung der Ca
terlalistischen Weltanschauung. Die ADb- „Unser ax egrel: als Selbstver-
kehr VO christlichen Glauben und VO  5 standlichkeift, daß sich die freie ell-

gionsausübung icht Qauf die eilnahmeder 1r geht be1l vielen iıcht mit der
Aufklärung, sondern 1mM Gegenteil, mit der liturgis  en andlungen beschränkt.
1ıdeologischen eichgültigkei und einem Die ommMmen m1 den iırchen egen
intellektuellen Desinteresse, und nfolge- unter anderem auch die Rahmen festT,
dessen mit einer bedeutsamen bewußt- innerhalb derer die irchen ihre Aktı-

V1iLa unter der Jugend ausuben können.seinsmäßigen un! gefühlsmäßigen Verar- In den Grund- Uun!: Mittelschulen gibtMung Hand 1n Hand Deshalb ist die ADb-
nahme des Religionsunterri  es und des einen fakultativen eligionsunterricht.
irchenbesuches 1Ur 1ın einer ersten An- uberdem SINd den iırchen der Kate-
näherung als 1nNne positive Erscheinung chismusunterricht, Bibelstunden und Kın-

dergottesdienste gestattet; ın Lehrkurseninterpretieren. Keın gesellschaftliches Sy- dartf auftf die TSTIE Kommunion DZW. auftf diestem, auch iıcht das sozlalistische, kann Konf{firmation vorbereitet werden; ebenso
Vgl azu den Beitrag VO:!  5 SZENNAY

oM.  A, Kleine Gemeinschaften, 1N : akonla C  C  D3 gibt Vorbereitungskurse für erlobte.
(1978) 41—47 Diıie irchen en ihre Presse, en Bu-
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cher heraus, bılden eologen AdUs», S1Ee na- bar aIur se1in, daß ihr Eigenes VO: außen
ben Mittelschulen, kurz: eın g  '9 viel- her 10154  c auft S1e zukommt—t und S1e selbst
seitlges eben.‘‘ einfordert Allerdings mussen WITr el
Selbstverständlich können nıcht immMer alle ehr nachdruück]l]!: befifonen, daß alleiın mi1t
Fragen AT Zufriedenheit er gelöst WeTl - der Sozialisierung der Produktionsmitte
den, un! 1nNne jede egelun WIFT' auch dieses iel nicht erreichen 1ST, und „die
NECUE TODIeme auft. Herrschafit des enschen üuber den Men-

schen  06 (Marx) nıcht automatisch verschwın-
det. ngesichts der Möglichkeit, dıie Hu-

T1StTen und Marxisten 1mMm Dialog manisierung des Lebens und die estal-
tung einer sich 1mM ufbau befin  enNun 1st ausdrucklich fIragen, wl1ıe NT1=-

ten und Marxisten 1ın ngarn mlteinan- Gesells  atit durch die Mitwirkung der
Tistien beeinflussen und mitzugestal-der einem Diıalog kommen. IDS stellt sich

naiurlı sofort die rage, ob einen ten, durfen die Trıisten nıcht selzuk-
kend neben der eutligen ungarıschen Rea-Sınn hat, ın ngarn VO  - Dıalog SPIC-

chen, doch die beiden Pariner iıcht 1185 stehen. Wenn angesichts der Anwe-
enheı1it anderer, auch negatıver Faktorenüuber die gleichen Chancen verfügen Die

Tatsache, daß sich dennoch ein gewlsser das Jı des Christen als solchen ZU  — Nneu-
Diıialog entwıckeln konnte, ist auftf den Um- en ungarischen ealıta e1n 11185  es Ja
STan: zurückzuführen, daß einerseits die sSeın muß, kannn das ben iıcht heißen, daß
Marxisten eingesehen aben, daß S1Ee NU.:  — mM1 halbem Herzen weil 11U.

mit einem viel Jängeren Fortbestehen der einmal nıcht anders geht bei der Sache
elıgıon rechnen mUussen, als S1Ee ursprung- sein dürtifte. Gerade weil der Christ seine
lich angenomMmM!' hatten, un daß anderer- eschatologischen Vorbehalte anmelden muß,
seits die ja ihren mangelnden Sınn WIrd mi1t anzem Herzen 1ın die Auf-
fur die Realıtäten nachgeho. hat. HFerner gabe des Auifbaus eines humanen ungarı-
MU. betont werden, daß I1Nd.  . 1ın ngarn chen Sozlaliısmus eintreien, seinen SPDC-
untier Dialog sowohl 1ne geistig-i1deologi- zifischen Dienst der Sache vollziehen - zu
sche Auseinandersetzung w1ıe ıne prakti- können.
sche Kooperation VO.  - T1ısten und Marx1-
sten 1 Jltag verstie Obwohl der 1TA1- E Vorhandene chranken
sche Prozeß des Fortschritits nicht 1dent1s:! Die1r Führung W1e auch die heo-
1ST m1T dem Wachstum des Reiches ottes ogen 1ın Ungarn wıssen die Schranken,
aut rden, MU. 1mM egensatz Feuer- die ihrer Täatıgkeit gesetzt S1iNnd und daß S1e
Ha!  S betont werden, daß 1mM einer noch immer nicht als gleichberechtigte
authentis  en Interpretation des T1SiIen- Partiner 17 Dialog voll anerkannt SINd, S1e
LUMS der ensch gerade NC} arın werden lassen sich ber VO. einer politischen Pro-
muß, Gott bereichern. Es kann der paganda gewlsser Kreise nıcht mehr V1 -

1r N1C| glel  gültig bleiben, ob und führen. Deshalb egrüßen S1Ee die „„OSTt-
w1e dieser Hortschritt wirklich STa  iındet. pOolitik" des atıkans In den Verhandlun-
Das, Was christliche 1e eigentlich errel- gen zwıschen den Vertretern des atıkans
chen so1l1 jedem Menschen die ast des und des ngarıschen Staates wurde kirch-
ase1lns eichter machen; jedem Men- lLicherseifts N: aufifgegeben, W as iıcht

ohnehıin schon verloren Wa  r Eis wurdeschen das YTrIullen der ihm VO: Schöpfer
egebenen en ermöglichen; die Men- ber erreich(t, daß die lerarchie wieder
chen Aaus ihrer Partıkularıiıtät ZU  — Eınheit eingesetzt werden konnte, daß die

führen das ist das Ziel, das Erzdiozese Esztitergom, die sSe1it 19438 keinen
wohl T1isten w1e Marxısten als TUNd- vollberechtigten Oberhirten a  e 1ın der
antrıeb der Entwicklung anerkennen kOon- Person VO  - ardına. al einen EiTZ-
NenNn und mussen. Warum sollte die 1r bıschof erhielt. Daß ine ntakte katholi-
ın dieser Situation nıcht zugeben un! dank- sche lerarchie besteht, daß ihre regel-
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mäßigen OnNntiLaAaktie mit RHRom möglich SiNd, ker den TYT1isten eigentlich nıe das VOI' -
edeute 1n der Sicht einer sozlalistischen werfen, daß S1e achfolger des Jesus VO.  -

Reglerung, daß 1nNne erhebliche gesell- azare Sind, sondern 1m Gegenteil, daß
schaftliche Tuppe, die Katholiken, VO:  5 S1Ee nıcht SINd, daß S1Ee die Sache Jesu
„außen‘‘ der VO „ Westen“ beeinilußt un verraten aben, daß {Ur S1e alle jene Weh-
Z eil ga geleite werden können. ufe zutrefifen, die Jesus üuber die Pharisäer
Fuür katholis  es Verstäandnis dagegen - ausgesprochen hat (Mt 7,6) Die Wurzel der
trecken sich diese Beziehungen nıcht e1in- Religionskritik liegt weniger 1n der Te
fa  R 1U  e auftf organıiısaftforische Fragen Jesu, als ın ihrer unzulänglichen Verwirk-
Wenn die einzelnen Landesepiskopate nıcht lichung iırklich grundsätzliche Tr1itik
ın aktueller Kommunikation mi1t dem der TEe Jesu selbst ist se1it der e1lt
achfolger des postels Petirus stehen, Julians des Apostaten DIS 1leizsche und
kann VO.  - einer vollen Verwirklichun. der Camus Uun!: Sartire kaum auIgeiretien. Z wel-
ıchtbaren 3 Christi nıcht die ede fellos könnte 190828  ® sich CQdarauf berufen, daß
Sse1IN. WHerner dürifite schwerlich eleu die Realisierung der een hınter dem
werden, daß die 1r Organ1satlon, ea ZUTU!  eib TOLZCdemM das
gerade 1n uNnseTIer Situatlion, keinesfalls eın Mißverhältnis VO.  - Theorie un! Praxıs
unvermeildbares Übel, Ssondern eın uUunNeL - ungeachte der unübersehbaren anl der
setzbares ittel der Überlieferung katholi- we  ekannten und namenlosen eılıgen
scher ertie 1ST. Darüber hiınaus bleibt die die T1ısten selbst viel mehr beunruhil-
unverkennbare Tatsache, daß 1Ur ıne een sollen, als dies tatsächlich der all 187
organislerfte Körpers  aft g1bü, die für die DIie wıssenschaftlichen Entlarvungstheo-
Katholiken Sspricht die S1|  are 1r  e, ıen des und Jahrhundertis en
die 1n Ungarn noch immer die Volkskirche die LL lusionen und das falsche Bewußltsein
1ST demaskiert. Es bleibt Der die rage, wel-

gebe NAatiurlı Zı daß ich MIr einen che dieser een sowohl wahre Erkennt-
besseren Weg vorstellen könnte, un!: noch nNlısSsSe über das Sein des Menschen Uun!:
weniger bin ich dessen ganz sicher, daß üuber seine ellung 1 All als auch Lebens-
NSeTe Zielvorstellun: wirklich zukunfts- modelle un!: unerla.  ich Wertmaßstäbe

jefern Der ens bleibt icht iwaKaCl  1g ist. Am allerwenigsten ist m1T dem
ben esagien gemeint, daß die age der deshalb „heimatlos‘‘, weiıl die MmMarxistische
Katholiken Aaus irchlicher Sicht schon ethode der Analyse als waäre, sondern
vollkommen zufiriedenstellend wäre. Wenn we:il S1Ee nicht allumfassend ist. ben-
auch kein TAS bloß selines aubens sowen1g kannn S1Ee die Identität des Men«-
willen verfolgt WITrd, estenen doch viele schen sichern, wıe die ebenfalls unenti-
es  ränkungen der kirc!  ıchen Täatigkeit, ehrlichen Ergebnisse der lologle, Psy-
un oft fühlen sich die praktizierenden chologie, Soziologie USW. Diese Human-
T1ıisten als Burger zwelter lasse Der

ZUr Illustration sollen die ortie VO  - Karl1deologische amp die elı1g10N Marx dienen, die die dresse des VeIl-

WIrd mi1t den Vereinbarungen glel  zeiIt bürgerlichten Christentums des ahrhunderis
richtet „Strafit niıich: jeder Augenblick

noch verstärkt Nicht VO  5 ungefähr sSchrıeb pra  ischen ebens UTe heologıe ügen? Hal-

unlängs Bischof JOozsef serhatı „Der tet 1n für Unrech{t, die erichte in Anspruch
nehmen, WenNnn ıN:' übervorteilt werdet? ADer

Dialog mMU. fortgesetzt werden‘‘, und bat ihr CEUTE& rechtie acke dar,
der Apostel schreibt, daß nNnrecht sel Haltet

Wenn 1909828  - uch
den aa Gewährun jener Freihelts- die linke andelt der größte

Teil TOZEesSsSe und der großte Teil derS  e die ZU. Wesen der 1r gehören. Zıvilgesetze nıch: VO. Besitz? Aber ist euch
gesagt, daß uUure Schätze nicht VO. dieser Welt

Chancen der ırche S1Nd 106

Diese emerkun. wiıll 1n einer Weise das

Analysiert 109828  > die TYT1Lien der verschie- ewicht des berühmten Wortes VO. Martın

MAarxX, indem die ntfremdung erfährt, ın eine
Heidegger ber Karl Marx abschwächen: „Weil

denen Religionskritiker sorgfältig, drängt wesentliche 1i1mension der Geschichte hıneln-
sıch die interessante un! OIIenNDar arak- rel deshalb 1s% die mMarxistische nschauung

VO. der Geschichte er übrigen Historie über-teristische Einsicht auf, daß diese olemı1- egen“
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wissenschaften vermögen wichtige spek- Christus, das Realsymbol des Hauptgebo-
sobaldte des enschen liefern, tes 12; ist zugleich das eal-

jedo darum geht, diese Teilaspekte in symbol {Ur den Jetztgü  igen Sinn der
eın Gesamtbild zusammenzuführen, rel- Wirklichkeit. Es oMmMM: 1Ur ara d} WI1e
chen die empirischen ethoden, rel! cie INa  - dieses Symbol anderen miffeilen
Analytik nicht AQus. Wo immer das „ e  S kann. Braucht INa  - dazu kirchliche aill-
der das „CGranze“ oder die Identität des fundien, Krankenhäuser, Klöster, katholi-
enschen ın rage stehen, bedarf eines sche Schulen un! andere Bildungseinrich-
umgreife  en Horizonts, iın dem auch diese tungen, eitungen und Publikationen ın
Wissenschaften selbst stehen. un Über all das verfügt die

katholische Kirche 1n vielen Ländern derHerner bezeugt der marxistische Uumanls-
INUS eine ur des Menschen, cdie sich Welt, und das rgeDnıs ihrer Evangelisa-
wissenschaftlich-analytisch nıcht beweisen tion ist ebensowenig oder ebensoviel w1e
1äßt, und verkündet 1nNne Humanität, Clie beli uns. In vielen Ländern, die Kirche
eın zweckhaft-rational nicht einsehbar uüuber all diese erwähnten Institutionen VL -
1sSt. Max OT.  eımers häufig wiederholte fügt, herrscht eute 1ın praxı ein aum g...
ese, daß eın Jogisch-wissenschaftlich ringerer Atheismus als 1n ngarn, der

1r viel bescheidenere Mittel ZUTrC Ver-g|  MM Haß, Grausamkeit un! nNfamie
icht er ewertien ind als Lie- fügung stehen.
be, Guüuüte und Ehrlichkeit, wurde bislang das edeuten, daß das Evangelium
nicht Talsifiziert. In keiner Wissenschafft SEINE ursprüngliche Tra eingebü hat?
bergen sich direkte Gründe afür, daß der Nicht das ıcht des Evangeliums hat sich
ens:! moralischer, NSPruchsSvoller han- verdunkelt, sondern die Gestalten, die
deln oder g persönliche DIier bringen eleuchten hat, en sich größtenteils
sollte „Alle Versuche, die Ora anstatt iın Dunkel gehüllt. Schon UuSsSiıiın der Maär-
durch den Hinblick auf eın Jenseits auf yrer beruft siıch ın der geistigen Auseinan-

seiner nichtechristli  enrdische Klugheit egründen selbst dersetzung mit
Kant hat dieser einung iıcht immer W1- mMmwelt auftf die „Liebe der Freunde
derstanden beruhen auf harmonisti- Christi als auf das STarksie Argument.
chen Illusionen es, Was mit ora Diese interpersonale Kommunikation der
sammenhängt, geht etzten es auf Tıisten mı]ıteinander un:! mi1t ihrer Um-
Theologie zurück‘“‘ chreibt Hork- welt ist das Licht, das einerseıits VO:  e außen
heimer wortlich. Obwohl unter hNe0o- nıe ausgelösch werden kann, andererseits
ogie keinesfalls die „ Wissenschaft VO:  5 ber einem jeden den Zugang T1ISIUS
.Ott“ versteht, weist das, Was mıit eleuchten kann.
eologie agen will, doch über die Welt
hinaus: als „das Bewußtsein davon, daß
die Welt Erscheinung ist, daß S1e nicht die
absolutfe Wahrheit, das Letzte ST amı
WIrd ‚War die Immanenz der Welt icht
aufgehoben, ber S1e WwIrd eoOIIne und Xaver Plistertranszendiert aut jenes Ganze, Universale,
Eigentliche und Sinngebende hın, für das Erwachsenenbildung konkreten
1n der Theologie der Begriff Gofit STE. Sıtuationen menschlichen Lebens
und das sich für den christlichen Glauben
ın dem Namen Jesus repräsentiert. Krfahrungsbericht e1InNnes
Na:  R dem christlichen Glauben Desteht Pfarr-Pastoralassistenten
der Sınn des Lebens ın der 1e Diese
Interpretation beruht auf den geschicht- Im folgenden Beitrag VDVETSUC| der UTOT,
en Ekreignissen des Lebens und es se1ine erwachsenenbildnerische Tätigkeit-
Jesu un:! autf seiner Auferstehung. Jesus flektierend darzustellen. Er eschreı die
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